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DER FUSSGANGERSTREIFEN
•Vviv',

Aufnahmen Gotthard Schu

H

Vor
2000 Jahren:

Die reisenden Herrschaften,
welche hier eine Straße im
alten Pompeji überschrei-
ten, sind zwar ganz zeit-
gemäße Figuren, die Steine
aber, diese Brocken unter
ihren Füßen, diese Fuß-
gängerbrücken und Stütz-
punkte der Straßentraver-
sierung, sind gut ihre 2000
Jahre alt. Auf diese Steine
setzten die pompejanischen
Mädchen ihre Sandalen und
setzten in Sprüngen darüber
hin, wenn gerade ein hoher
zweirädriger, römisch-ita-
lienischer Karren des Weges
kam. Diese hohen Karren
fuhren ungefährdet über
die Stein-Inseln hinweg.
Kein 60-Kilometer-Tempo
verlangte zu der Zeit nach
tiefgelagerten Fahrzeugen,
das Holpern gehörte auch
zur Sache, und die Räder
gruben im Laufe der Jahr-
zehnte jene tiefen Rinnen
in den harten Untergrund,
die wir jetzt noch deutlich
zwischen den Verkehrs-
Insel-Steinen sehen können

Heutzutage:

Das Auto regiert unsere
Straßen, die eben wie Tische
geworden sind. Der Fuß-
gänger ist darauf nur noch
als lästige Erscheinung ge-
duldet. Längst darf er nicht
mehr, nach Willkür und
Laune, sich von der einen
auf die andere Seite be-
geben. Man malt ihm seine
Bahn vor, mit goldenen
oder silbernen Nägeln lockt
man ihn auf den Pfad der
Verkehrs - Tugend. Das
Neueste aber ist der farbige
Asphaltstreifen, der, einge-
lassen ins monotone Grau
der Großstadtasphaltstraße,
nun dem phantasievollen
Straßenwanderer die Blu-
men und Wiesen ersetzen
mag, die er in seinem Wo-
chen-Dasein vermissen muß.

-

HR*

ai

' "''Sto Tir»

|ä&g|
Éii*' 7';

SS


	Der Fussgängerstreifen

